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Vergleicht man die Zahlen untereinander, so zeigt sich, dass die Eier des Füt-
terungsversuches einen wesentlich höheren Fettgehalt aufwiesen als die Durch-
schnitt.swert.e der verschiedenen Jahrgänge. Hierfür ist sicher der Fettgehalt 
des Futters verantwortlich zu machen. Sichere Angaben könnten nur weitere sy-
stematische Untersuchungen erbringen. 
Aus den Zahlen bei den Forellen verschiedenen Alters geht hervor, dass die 
Eier älterer Elternfische einen höheren Gehalt an Fett und Wasser aufweisen. 
Das bedeutet aber, dass dies auf Kosten des Eiweißgehaltes vor sich gehen 
muß. Möglicherweise ist hiermit der geringere Zuchtwert von Eiern älterer 
Mutterfische zu erklären. 
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Schadwirkungen des Befalls mit Ergasilus bei Schleien 
Der parasitische Copepode Ergasilus sieboldi (Nordmann) gehört zu den wich-
tigsten Krankheitserregern der Fische. Seine schädigende Wirkung liegt darin, 
dass sich die parasitierenden Weibchen vorwiegend von den Epithel- und 
Schleimzellen der Kiemen ernähren. Aufgenommenes Blut kounte im Magen der 
Krebschen bisher nicht festgestellt werden. Es ist selbstverständlich, dass 
durch den Parasitenbefall das Kiemenblättchen zerstört und damit die Atmung 
wesentlich behindert wird. Bei starkem Befall werden grosse Teile der Kiemen 
durch die Parasiten außer Funktion gesetzt. Als Folge der Zerstörung und spä-
teren Verpilzung der Kiemenblättchen treten starke Abmagerungen auf. Die Ab-
magerung zeigt sich meistens zuerst an den Rückenpartien, sodaß der bekannte 
Messerrücken zutage tritt. Je stärker der 'Parasitenbefall ist, desto grösser 
wird die Abmagerung. 
Schäperclaus (Fischkrankheiten, Berlin 1954) konnte zeigen, daß bei Seeschlei-
en der Korpulenzfaktor, der normalerweise im Mi'ttel 1,7 beträgt, durch einen 
starken Farasitenbefall bis auf 0,8 heruntergehen kann. Ähnliche Abmagerun-
gen kennt man auch von Reinanken des Mondsees, die mit Ergasilus befallen wa-
ren. 
Im Frühjahr dieses Jahres erhielt das Institut für Küsten- u.Binnenfischerei 
einige Schleie zur Untersuchung, die stark mit Ergasilus befallen waren. Die-
se Fische stammten aus einem See der Umgebung Hamburgs, der bisher einen gu-
ten Schleibestand aufwies. Vor einigen Jahren hatte der Besitzer des Nachbar-
gewässers, das mit diesem See in Verbindung steht, einige Schleie einge-
setzt, die vermutlich mit Ergasilus befallen waren, denn nach kurzer Zeit tra-
ten in diesem Gewässer die ersten Verluste unter den Schleien auf. Im Frühjahr 
dieses Jahres wurden die ersten Schleie mit Messerrücken in dem zweiten Gewäs-
ser beobachtet. 
Aus den Längen und Gewichten wurde der Korpulenzfaktor der erkrankten Schleie 
berechnet. Er lag bei 0,83, d.h. dass er auf die Hälfte erniedrigt war. Um 
eine genauere Analyse der Abmagerung vornehmen zu können, wurden die Fische 
filtriert und ihr Filetanteil bestimmt. Bei normalen und gesunden Schleien 
beträgt der Anteil des Muskelfleisches 53, bis 56 ~ des Gesamtgewichtes. Bei 
den abgemagerten Schleien lag er bei 42,5 %. Ganz .besonders stark hatte sich 
die Abmagerung auf das Gewicht der Leber ausgewirkt. Sie hatte nur noch 1,2 % 
des Gesamtgewichtes, während die Leber gesunder Fische 4 bis 5 % des Körper-
gewichtes für sich in Anspruch nimmt. 
Auch in der chemischen Zusammensetzung des Muskelfleisches machte sich der 
Abmag'erungsprozess deutlich bemerl<bar. Bei unseren Untersuchungen wurden fol-
gende Werte gefunden: 
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Wasserge- Trocken- Fettgehalt in Aschegehalt in 
halt substanz Frischsubstanz Frischsubstanz 
Muskulatur, 
der mit Erga-
si lus befalle- 85 1- 15 1- 0,08 1- 10,8 1-
nen Schleien 
gesunde 
Schleie 78 % - 79 1- 21 - 22 % 1,2 - 1,8 % 6,9 - 7,5 % 
Aus dem Vergleich mit gesunden Schleien, die zur glp.ichen Jahreszeit Unter-
sucht wurden, geht hervor, dass der Fettgehalt der Muskulatur ganz enorm abge-
nommen hat. Deutlich erhöht ist der Wassergehalt. Im Zuge der Abmagerung hat 
auch der Gehalt an Aschebestandteilen zugenommen. Ähnliche Beobachtungen hatte 
schon Lühmann an schlecht gewachsenen Barschen der .. Ostsee gl!macht. 
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